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Samstag

Proporz .
„ In Baden , wo infolge des unglücklichen Ausfalls der
Lanötagswahlen eine Schwenkung des Regierungskurses
nach rechts eingetreten ist, beschäftigt man sich gleichwohl
zurzeit mit der Frage des Proporzes , des Verhältniswahl -
rechts . Während die Regierung in einer Denkschrift im
Herbst vorigen Jahres erklärt hatte , daß sie ihre Beden¬
ken gegen das Verhältniswahlrecht nicht überwinden könne,
hat jetzt die Justiz - und Verwaltungskommission der ersten
Kammer einen Bericht zur Regierungsdenkschrift veröf¬
fentlicht, der der Einführung des Proporzes zum minde¬
sten nicht widerrät . Gegen die Einführung des Propor¬
zes in den drei großen Städten des Landes , Karlsruhe ,
Mannheim und Freiburg , würde selbst die Kommission der
ersten Kammer nichts einzuwenden haben. Ein grund¬
sätzlicher Widerstand gegen den Proporz besteht aber auf
dieser Seite nicht, und es ist zu hoffen , daß dadurch der
Kampf derer erleichtert wird , die den erstrebten politischen
F̂ortschritt dem ganzen Lande zu gute kommen lassen
wollen .

Im Reiche rührt sich dagegen nichts. Dort hat man
Wichtigeres zu tun . z. B . die Frage zu diskutieren , wie

sozialdemokratische Abgeordnete zur Teilnahme an
einer gleichgültigen Zeremonie gegen ihre Ueberzeugung
zwingen könnte . Auch die liberale Presse erörtert dieses
geistreiche Problem mit vielen wohlabgewogenen Einer -

,feits und Andrerseits . Und so ist für stete Ablenkung ge-

fforgt von jenen Dingen , die gerade den Liberalismus aufs
Angelegentlichste beschäftigen sollten . Dazu gehört vor
'allem die Einführung des Verhältniswahlrechts zum Deut -

scheu Reichstag , die gerade für den Liberalismus schlecht-

, weg eine Lebensfrage ist.
Das im Reich bestehende System mit seiner veralteten

Wahlkreiseinteilung schädigt den Liberalismus doppelt .
?Es schädigt ihn , weil es ihn um die sichere ausschlaggebende
!Stellung bringt , die er unter dem Verhältniswahlrecht er¬
ringen müßte , und es schädigt ihn außerdem , weil es sei¬
nen Mandatsbestand vollständig von dem Ausgang der
/Stichwahlen abhängig macht , und ihn dadurch in seiner
/politischen Selbständigkeit nach rechts wie nach links ge-

sährdet. . . .
Bei den letzten Reichstagswahlen erhielten die Sozial '-

Demokraten 4 250 000 Stimmen , die beiden liberalen Grup¬
pen zusammen 3230 000 Stimmen . Das sind zusammen
§74800 von 12 208 000 abgegebenen Stimmen . Nach dem
/Verhältniswahlrecht würde also eine stabile liberal -sozial-

Demokratische Mehrheit im Reichstag bestehen, womit na -

türlich nicht gesagt ist, daß die Liberalen immer mit den
Sozialdemokraten stimmen müßten . Die Liberalen hätten
vielmehr die Möglichkeit , nach rechts wie nach links Mehr -

Iheiten zu bilden , und hätten dadurch eine sehr starke Macht¬
position , die ohne außerordentliche Verschiebungen in der
/Wählerzahl auch durch Neuwahlen nicht so bald erschüt¬
tert werden könnte.

Die Liberalen würden aber außerdem durch das Ver-

thältniswahlrecht von vornherein ungfähr ein Viertel aller
sReichstagsmandate sicher haben und zwar ganz ohne Kuh-

chandel und Stichwahlabkommen . Was das für die Libe-

jtalen bedeutet , begreift man , wenn man sich dessen erin¬
nert , daß die beiden liberalen Parteien es am 12 . Januar
1912 mit ihren dreieinviertel Millionen Wählerstimmen
auf ganze 4 Mandate brachte , während die Sozialdemokra¬
tie gleich im ersten Wahlgang 64 Mandate holte , das Zen¬
trum 81 usw . Und zwar fielen alle vier Mandate des er¬
sten Wahlgangs auf die Nationalliberalen . Die Volks¬
parteiler gewannen mit ihren anderthalb Millionen Stim¬
men im ersten Gang kein einziges Mandat , die an Stimmen
gleichstarken Konservativen aber 27 und die Reichspartei
„die nur ein Fünftel der für die Volkspartei abgegebenen
Stimmen aufbrachte trug aus dem ersten Wahlgang gleich
5 Mandate heim , also um eines mehr als die an Stimmen
zehnmal stärkeren liberalen Gruppen zusammen.

Den Liberalen ist es dann freilich gelungen , in den
Stichwahlen im Kampfe gegen rechts und links und mit
Hilfe von links und rechts 83 Mandate zu erbeuten . Aber
beneidenswert ist die Situation einer Partei , die nach dem
ersten Wahlgang noch ganz nackt und bloß dasteht, und die
sich alles erst in Stichwahlhändeln holen muß , keineswegs .
Sie ist stets in der Gefahr , völlig aufgerieben zu werden ,
wenn ihr eine oder die andre Seite die Stichwahlhilfe ver¬
sagt . Sie muß zu gleicher Zeit staatserhaltend sein bis
zum tz und liberal bis auf die Knochen. Sie muß hier
persprechen und dort versprechen, hier um die Gnade bit -

§ten , dort nach Gunst haschen , sie ist gezwungen jene Poli -
|ttf zu treiben , von der man mit Recht sagt, daß sie den
'Charakter verdirbt .
| Die Einführung des Verhältniswahlrechts im Reiche
oder doch zum allermindesten die Neueinteilung der Wahl¬
kreise ist für die Sozialdemokratie vor allem eine Frage
des Prinzips , der grundsätzlichen demokratischen Gerechtig¬
keit , für die Liberalen aber ist sie schlechthin die Frage ihrer
selbständigen politischen Existenz . Und doch überläßt der
Liberalismus ganz und gar der Sozialdemokratie auch in
dieser Frage immer wieder die Trommel zu rühren , wäh¬
rend er selbst auch nicht das Geringste tul , um durch Ein¬
führung einer höheren Wahlgerechtigkeit sein eigenes po¬
litisches Lebensrecht zu schützen. Nicht bloß die Gerechtig¬
keit ist ihm völlig , Wurst, er tritt sogar seine eigenen Par¬
teiinteressen mit Füßen , wo sie mit einer idealen Forderung
der Gerechtigkeit zufällig übereinstimmen .
■ Das ist für die Konservativen natürlich ein sehr an¬
genehmer Zustand , denn er sichert ihnen und , ihren
schwarzen Freunden im Reichstag eine Stellung , die ihrer
Wählerzahl nicht im mindesten entspricht. Und darum
werden auch die Liberalen täglich mit neuen roten Schreck¬
gespenstern in die Sammlung gegen die Sozialdemokratie
hineingehetzt. Man darf diese armen Teufel nicht zur
Besinnung kommen lassen, sie könnten sonst auf den Ge¬
danken kommen - an sich seIber zu denkenI

Korammmtpolttfk.
Ein suspendierter Gemeinderat .

-Durch Beschluß des Dezirkspräsidenten des Oberelsaß in
Kolmar , Freiherrn v. Puttkamer > ist der am 17 . und 24 . Mai d.
I . gewählte Gemeinderat der Stadt Mülhausen i . Eis .
bis zur Giltigkcitserklärung aller 36 Gemeinderatsmandate
des Amtes enthoben . Dem Bürgermeister Regierungs¬
rat Eotzmann in Mülhausen ist die Ausübung der Rechte und
Pflichten des Gemeinderats „ bis auf weiteres " übertragen wor¬
den . In der Begründung des Beschlusses , der vom 4 . Juni da¬
tiert und am 6 . Juni bekannt gemacht wurde , ist darauf ver¬
wiesen, daß gemäß den Ausführungsbestimmungen zur Ge-
mcindeordnung die Gemeinderäte von Mülhausen und des am
.1 Juni eingemeindeten Vorortes Dörnach mit dem Tage der
Eingemeindung „außer Wirksamkeit getreten " sind , daß gegen
die Gemeinderatswahl im Wahlbezirk Dörnach Einspruch er¬
hoben worden ist und daß endlich nach den Ausführungsbestim¬
mungen zur Gemeindeovdnung „ die neugewählten Gemeinde¬
ratsmitglieder für die Gesamtgemeinde erst dann in Tätigkeit
treten können, wenn durch eine Mitteilung -der Aufsichtsbehörde
feststeht , daß die Wahl im Verwaltungsstreitverfahren für giltig
erklärt worden ist.

"
In der Vorortgemeinde Darnach , die auf Grund ihrer Ein¬

wohnerzahl 4 Gemeinderatsmitglieder in den Gesamtgemeinde¬
rat von 36 zu wählen hatte , sind am 17. Mai 4 Sozialdemokra¬
ten getvählt worden . Da der erhobene Wahleinspruch sich im
wesentlichen gegen Inkorrektheiten des von der Regierung für
Dörnach ernannten Bürgermeisters bei Aufstellung der Wäh¬
lerliste richtet und der Wahleinspruch ferner von einem treuen
RegierungSmanne , nämlich von einem im Nebenamt als Präsi¬
dent des Kriegervereins tätigen höheren Postbeamten ausgeht ,
scheint es sich dabei um bestellte Arbeit zu handeln , um den zur
Hälfte aus Sozialdemokraten und zur anderen Hälfte aus Bür¬
gerlichen bestehenden Gemeinderat der neuen Großstadt Mül¬
hausen (nach der Eingemeindung Dörnachs hat Mülhausen i.
E. über 166 000 Einwohner ) noch einige Zeit am Funktionieren
zu hindern .

Ueber Stimmzettel mit Kennzeichen
hat der badische Verwaltungsgerichtshof folgende » interessante
Entscheidung gefällt : Die handschriftliche Herstellung der Na¬
men auf den Stimmzetteln ist nach § 8 Absatz 2 Gemeinde-
Wahlordnung ausdrücklich erlaubt und kann daher an und für
sich niemals ein Wahlanfechtungsgrund sein. Ein Kennzeichen
(8 8 Abs . 3 GWO .) der handschriftlich hergestellten Stimmzettel
könnte nur dann in Frage kommen , tvenn nachgewiesen würde,
daß in der Tat — wie die Einsprechcr im vorliegenden Fall
behaupten — die (50) geschriebenen Zettel oder Gruppen der¬
selben mit Bezug auf ihre individuelle Beschaffenheit auf Listen
vermerkt, zum Zwecke der Kontrolle an best-imnste Wähler aus¬
gegeben worden sind und bei der Eröffnung des Wahlergebnisses
eine Kontrolle über die Stimmabgabe der einzelnen Wähler
stattgefunden hat , wofür ein Nachweis aber nicht erbracht
wunde . Der Gerichtshof hat in einem früheren Falle (Urteil
vom 13. November 1909 , Nr . 3365 ) angenommen , daß fünf ge¬
schriebene Stimmzettel in der systematischen Anordnung der
Namen ein Kennzeichen an sich trugen . Während nämlich alle
übrigen (gedruckten und geschriebenen ) Stimmzettel der be¬
treffenden Partei die Namen des Wahlvorschlags dieser Partei
in der gleichen Reihenfolge eirthkeltew stellte .^eder der jünf
vcn ein und derselben Hand geschriebenen Stimmzettel einen
anderen Namen an die Spitze , so daß die Kontrolle, ob die fünf
Zettel auch richtig abgegeben wurden , bei öffentlicher Stimm -

'
zettelverlesung sehr leicht war . Dazu kam,- daß nachgewiesener¬
maßen drei Wählern von Anhängern der betreffenden Partei
geschriebene Stimmzettel behändigt worden waren mit der Auf¬
lage , diese sollten sie abgeben , und mit dem Bemerken, diese
werde man erkennen. Der Gerichtshof ist damals zur Ueber -
zugung gelangt , daß die. Herstellung und Ausgabe der fünf ge¬
schriebenen Stimmzettel zum Zwecke der Kontrolle erfolgt war .
In dem vorliegenden Fall war aber ein bestimmtes System , nach
dem die Herstellung der geschriebenen Zettel erfolgt sein könnte,
überhaupt nicht zu erkennen, und es sind auch keine Wähler
ermittelt worden , denen solche Zettel mit der Auflage, sie „abzu¬
geben, und mit der Ankündigung einer Kontrolle ausgehändigt
worden sind . Die geschriebenen Stimmzettel waren daher nicht
als gekennzeichnet zu beanstanden.

Soziole Rundschau.
Die Lage des Arbeitsmarktes im Mai 1914.

Durch die meist naßkalte Witterung im Monat Mai wurde
die Arbeitsgelegenheit mancherorts recht ungünstig beeinflußt .
Es konnten Arbeiten im Freien nicht in dem Ilmfang ausge¬
führt werden , wie dies im Vormonat (April ) der Fall war , und
die seit einigen Monaten beobachtete Auswärtsbewegung kam
wieder etloas ins Stocken . Die Vermittelungstätigkeit der
öffentlichen Nachweise ist denn auch gegenüber dem Vormonat
nicht unbedeutend zurückgegangen . In der
männlichen Abteilung ist die Zahl der offenen Stellen um rund
1790 niedriger als im April , während' andererseits die Arbeit¬
suchenden um 4M zugenommen haben , und eS konnten 330 Per¬
sonen weniger in Stellung gebracht werden, als im Vormonat .
Immer noch außerordentlich günstig ist- dagegen der Vergleich
mit dem Vorjahr . Die Zunahme der offenen Stellen gegenüber
dem Monat Mai 1913 beträgt 1715 und die der Vermittelungen
1253 bei ungefähr gleichem Stand der Zahl der Arbeitsuchen¬
den. Während im Mai v. I . auf 100 verlangte Arbeitskräfte
rund 212 Arbeitsuchende kamen, waren es im Derichtsmonat
nur 178 ( im April d . I . allerdings nur 160) .

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei der weiblichen Ab¬
teilung . Auch hier sind -die offenen Stellen und die Ver¬
mittlungen , aber auch die Arbeitsgesuche gegenüber dem Vor¬
monat nicht unerheblich ( um 1116 bezw . 283 und 406 ) zurück¬
gegangen . Gegenüber dem Parallelmonat 1913 sind dagegen
hier gestiegen : »die Zahl der verlangten Arbeitskräfte um 1138,
die der Arbeitsuchenden um 735 und die der erfolgten Einstellun¬
gen um 1146 .

Im ganzen betrug bei den 19 badischen Verbandsanstalten
im Mai 1914 die Zahl der verlangten Arbeitskräfte ( offenen
Stellen ) 11 038 männl . , 8577 weibl. , zusammen 27 099, einge¬
stellten Personen : 7 442 männl . , 7422 weibl. , zusammen 27 099,
eingestellten Personen : 7442 männl . , 5186 weibl. , zusammen
12 627 . Es kamen sonach auf je IM Stellen für männliche und
weibliche Personen 178,3 bezw. 86,5 Arbeitsuchende, von je 100
männlichen und weiblichen Arbeitsuchenden wurden 37,8 bezw .
69,9 eingestellt und von je 100 offenen Stellen für männliche
und weibliche Personen wurden 67,4 bezw . 60,5 , durch die Ver¬
bandsanstalten besetzt. Von den Arbeitsuchenden bezeickmeten
sich 63,9 vom Hundert als zurzeit arbeitslos (außer Stellung )
und zwar bei der männlichen Abteilung 76,5 und bei der weib¬
lichen Abteilung 33,3 vom Hundert ; davon waren 84,0 bezw .
79,3 Proz . unter 4 Wochen arbeitslos . Ferner wurden durch die
Stellenvermittlungseinrichtungen ( nichtgewerbsmäßige Arbeits¬
nachweise ) von insgesamt 45 Handwerker-Innungen , Vereini -
aunaen uiw .« sowie von gemeinpütz-iüen und Wohltätiakeitsan -

stallen usw. ( je 1 in Bruchsal , Offenburg , Pforzheim , Rastatt ,
je 2 in Baden-Baden und Lahr , 3 in Konstanz, 6 in Heidelberg,
8 in Karlsruhe , 6 in Freiburg und 11 in Mannheim ) im Mai
im ganzen für männliches und weibliches Personal gemelderr
3891 offene Stellen , 3617 Arbeitsuchende und IW besetzte
Stellen . • "

flus der Partei«
* Die Laudesverfammlung der Sozialdemokraten Württem¬

bergs findet am 25 . und 26 . Juli in Eßlingen statt . Neben
den Geschäftsberichten stehen Referate über die Reichs - und die
Landespolitik , sowie über die Jugend - und die Frauenorgani¬
sation auf der Tagesordnung . Auch das Delegationssystem
wird voraussichtlich Gegenstand lebhafter Debatten bilden. Nach
dem geltenden Statut werden die Parteigenossen, wie in nahezu
allen mittleren und kleineren Landesorganisotionen , auf der
Landesversammlung durch Delegierte der Ortsvereine vertreten
Es können vertreten sein Ortsvereine bis zu IM Mitgliedern
durch einen Delegierten , mit 100—300 Mitgliedern durch zwei
Delegierte . Bei Vereinen mit über 3M Mitgliedern entfällt aus
je weitere volle 2M Mitglieder ein weiterer Delegierter ohne
Begrenzung durch eine Höchstzahl . Die vorjährige Landesver-
sammluug beauftragte den Lan -dcsvorstand, die damals vorlie¬
genden Abändcrungsanträge gemeinsam mit demLandesausschuß
und den Kreisvorständen -durchzuberaten und der nächsten Lan¬
desversammlung geeignete Vorschläge zu machen . In Ausfüh¬
rung dieses Beschlusses hat am 26 . April eine Konferenz statt¬
gefunden, -die mit überwiegender Mehrheit zu dem Ergebnis
kam , der Landesversammlung eine Aenderung des geltenden
Rechts nicht zu empfehlen. Für den Fall aber, daß die Landcs-
versammlung doch eine Aenderung beschließen sollte , eine Vor¬
lage auf der Grundlage der Vertretung nach Oberamts -
bezirken (Landtagswahlkrcisen ) zu machen . Ueber diese
Vorlage beriet eine zweite Konferenz der genannten Körper¬
schaften , die am 14. Juni in Stuttgart stattfand und an der
auch Vertreter aller württembergischen Parteiblätter teilnah»
men. Ein vom Landesvorstand vorgelegter Entwurf fand Zu¬
stimmung mit einer vom Genoffen Schepperle-Göppingen be¬
antragten Aenderung . Nach diesem Entwurf -werden die Dele¬
gierten in -den einzelnen Oberamtsbezirken durch Urwahl
gewählt. Es wählen die Oberamtsbezirke bis zu 2M Mitglie¬
dern auf je 50 Mitglieder 1 , sodann von 201—600 Mitglieder
auf je IM 1 , von 601—2000 Mitglieder auf je 2M 1 , über 20M
auf je 400 1 Delegierten . Dieser Vorschlag, der der Landes¬
versammlung als Eventualantrag unterbreitet wird , -fand - ein¬
stimmig- Annahme . Ebenso einmütig kam auf der Konferenz
die Meinung zum Ausdruck, daß der Landesvorstand die Pflicht
-habe, irreführende Darstellungen , die dahin gehen , daß das
bestehende Delegationssystem die kleinen Ortsvereine in einer
Weise bevorzuge, die in der ganzen Partei unerhört sei, öffent¬
lich entgegenzutreten .

* Die Wahlkreisorganisation für Anhalt 2 (Bcrnburg .
Cöthen) hielt am 14. Juni in Bernburg ihre Generalversamm¬
lung ab , auf der 28 Orte durch 50 Delegierte , darunter 4 Ge¬
nossinnen, vertreten -waren . Der gedruckt vorgelegte Geschäfts¬
bericht verzeichnet eine Zunahme der Mitglieder um 440, wo¬
durch eine Gesamtmitglicderzahl von 4790 (darunter 1399 weib¬
liche) erreicht wurde . Die Mitglicderzunahme ist doppelt be¬
achtenswert , da vom 1. Oktober v . Js . ab der 10- bezw . 5 Pfg .-
Wochenbeitrag eingeführt und die Befürchtungen eines Rück¬
ganges dieserhalb zerstört worden sind . Bis dahin wurden pro
Monat 30 bezw. 15 Pfg . Beitrag erhoben. Vereinnahmt wur¬
den an Mitgliederbeiträgen 14 938,02 »Mk. Der Kaffenbestand
steigerte sich um rund 4M0 Mk. Abgehalten wurden 45 öffent-
jiche und 166 Mitgliederversammlungen . Von den 76 sozial,
demokratischen Gemeindevertretern sitzen 39 in 7 Städten (dar¬
unter 16 im Hauptort Bernburg ) und 37 in 17 Landgemeinden.
Für die allernächsten Tage ist für Anhalt eine Kommunal¬
wahlrechtsvorlage zu erwarten , in der das Wahlrecht.
erheblich verschlechtert werden soll . Die Frage , in welcher Weisei
der Kamps gegen diesen Wahlrechtsraub geführt werden soll,
bildet im Anschluß an ein Referat des Landtagsabgeordneten !
Voigt den Hauptverhandlungspunkt der Konferenz. — Ueber,'
den Parteitag in Würzburg referierte Günther -Bernburg . Er »
besprach u . a . die Kaiserhoch-Angelegenheit, riet aber davon ab,i
»die zu wählenden Delegierten auf ein»e bestimmte Stellung - ,
nähme festzulegen. Dem stimmte »die Konferenz zu. Zum -
Schlutz hielt der Abgeordnete des Kreises , Genosse Bender -Elber - »
seid, ein beifällig aufoenommenes Referat über die politische
Lage. — Der bisherige Vorstand wurde einstimmig wieder- ,
gewählt . /

* Die Landeskonferenz für das Herzogtum Koburg, die am
Sonntag ftattfand , diente gewissermaßen als Einleitung der be¬
vorstehenden Reichstagsersatzwahl . Es waren 76 Dele-sierte,
darunter 5 Frauen , der Landesvorstand , Vertreter des Partei »
blattes und Einzelmitglieder aus verschiedenen Orten anwesend.
— Gen . Klingler als Vorsitzender der Landesorganisation gab
den »Geschäftsbericht, der ein zufriedenstellendes Bild der Ent¬
wicklung zeigt. Die Mitgliederzahl stieg von 658 auf 1020, dar¬
unter IM (41 ) Genossinnen . Ein gleich günstiges Bild des Fort -
schritts ergaben die Kassenverhältnisse. Die Neuwahlen brach-
ten keine Aenderung . »Mit »lebhaftein Interesse »wurde der Vor¬
trag des Reichslugsk -indi -dateu Gen Hosmann-Hos über die be¬
vorstehende Reichstagswahl verfolgt . Einverständnis herrscht
im übrigen auch mit den Maßnahmen des Vorstandes für die
Wahlarbeit .

Geschäftliches .

‘'testend ^
tRendex -vcus
‘JfieCCieJtkken, 2 !Pf.

En gm. SMim Strauß, Karlsruhe. Mit
"

Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln , alle Arten Besatz' i
stoffen , Samt - n . Seidenbänder . Passementrien, Spitzen , Knöpfe-
u. Weißwaren, Handschuhen, Strümpfen , Krawatten , Fächern /

Srotze Auswahl in RüIchen * Boas und
modernen Tdiwarzen Spiften-Umhängen

Ständiger Eingang von Neuheiten. — Telefon 372 .
Blusen , Unterröcke « . s. w . sehr preiswert .

Werbt forttoiüireiib neue Abmnentenl



No . 140 .

Zum Kampf der Arbeiterturnvereine gegen Polizei und
Staatsanwaltschaft .

Der Schlosser Wilhelm H e n e k e zu Marienfelde war
am 12. Juni vor dem Schöffengericht des Amtsgerichts
Berlin -Tempelhof angeklagt , als Vorsteher des Vereins
«Freie Turnerschaft - Min Berlin -Marienfelde " die Teilnah¬
me von Jugendlichen an den Turnübungen dieses Vereins
geduldet zu haben . Heneke , der durch Rechtsanwalt Wolf¬
gang Heine verteidigt wurde , bestritt , daß der Verein
politisch wäre . Allerdings habe der Verein auf Verlangen
der Polizei fein Statut und das Verzeichnis der Vor¬
standsmitglieder eingereicht , nachdem das Oberverwaltungs -
geeicht sich auf den Standpunkt gestellt habe , jeder Verein ,
der dem Arbeiterturnerbund angehöre , sei schon aus die¬
sem Grunds politisch . In Wahrheit aber sei der Verein
in Marienfelde nicht politisch und habe durch die Ein¬
reichung der Satzung auch keineswegs ein Zugeständnis
politischer Tätigkeit abgeben wollen . Die Jugendlichen
hätten nur an Turnübungen teilgenommen . Solche Turn¬
übungen aber seien keine Versammlungen oder doch minde -
stens als gesellige Zusammenkünfte anzusehen , an welchen
auch Jugendliche teilnehmen können .

Es wurde nun eine Reihe Zeugen vernommen . Sie
bekundeten sämtlich , daß bei den turnerischen Zusammen¬
künften niemals Ansprachen gehalten worden wären . Zwar
waren einige Lieder gesungen worden , doch wurde dies
nur von Liedern , wie „Das Wandern ist des Müllers Lust "
und „Turner auf zum Streite " , also ganz unpolitischen
Liedern , festgestellt . Die Jugendlichen nahmen nicht an
den anderen Zusammenkünften des Vereins teil . Mehrere
erwachsene Mitglieder des Vereins bekundeten aber , daß
auch bei diesen anderen Zusammenkünften niemals poli¬
tische Reden gehalten worden wären , daß jede Einwirkung
in politischer Beziehung auf die Mitglieder ausgeschlossen
sei daß nur ein Teil der Mitglieder als Sozialdemokraten
bekannt wäre .

Trotzdem behauptete der Staatsanwalt , das Turnen
diene der „Erweckung eines parteipolitischen Geistes " .
Er beantragt 16 Mk . Geldstrafe . Der Verteidiger , Rechts¬
anwalt Heine , setzte in längerer Rede auseinander : Sämt¬
liche ordentlichen Gerichte hätten sich in solchen Fällen auf
den Standpunkt gestellt , aus der Tätigkeit des
Vepeüns selber müsse festgestellt werden , daß sein
Zweck politisch wäre . Die Zugehörigkeit zum Arbeiter¬
turnerbund für sich allein genüge dazu nicht . Von den
üblichen Gründen für die Politisch - Erklärung der Turn¬
vereine liege hier nicht einer vor . Weder seien sämtliche
Mitglieder des Vereins Sozialdemokraten , noch sei das
Vereinslokal ein sozialdemokratisches Verkehrslokal , na¬
mentlich nicht der Sitz des Wahlvereins , es seien auch keine
politischen Lieder gesungen worden . Diese Gründe würden
übrigens , auch wenn sie vorlägen , den Verein nicht zu
einem politischen machen . Es sei ein reines polizeiliches
Schreckgespenst , wenn immer der Glaube verbreitet würde ,die Arbeiterturnvereine wären politisch . Wenn die Arbei¬
ter politische Agitation betreiben wollten , so böte ihnen
dazu die sozialdemokratische Partei mit ihren Veranstal¬
tungen mehr wie ausreichende Gelegenheit . Gerade weil
auch die Arbeiter mehr und mehr das Bedürfnis empfän¬
den , etwas für ihre Körperpflege zu tun und sich auch auf
unpolitischem Gebiete zu betätigen , wären die Arbeiter¬
turnvereine entstanden und groß gewachsen . Man möge
doch nicht immer in allem , was von Arbeitern ausginge ,
Ziele der sozialdemokratischen Partei suchen. Außerdem
aber seien die turnerischen Zusammenkünfte keine „Ver¬
sammlungen " im Sinne des Vevnnsgesetzes , was sowohl
vom Oberverwaltungsgericht als von mehreren Oberlan -
desgerichten ausgesprochen werde . Wären sie aber als
Versammlungen änzusehen , so würden sie immerhin , da
in ihnen , nichts politisches vorgefallen wäre , als „Zusam -

, menmnfte zu geselligen Zwecken" zu betrachten sein , welche
nach § 17 V .-G . auch von Jugendlichen besucht werden
dürfen .

Das Gericht schloß sich diesen Ausführungen nach kurzer
Beratung an , und erkannte auf Freisprechung . __

Ausflüge in unser schönes Mbtal .
"rH7 * ! ]T ;

Y
(4. Fortsetzung .)

WaS uns an Herrenalb so sehr gefällt , ist bas Frische und
Natürliche seiner ganzen Anlage . Ueberall trifft der Blick auf
grün umrahmte Hotels und Pensionen , auf Gärten und An¬
lagen « überragt von der Kirche in gotischem Stil . Gleich beim
Eintritt in das Städtchen fällt es angenehm auf , wie sehr der
einheitlichen Bauweise Rechnung getragen wird , wie harmonisch
alles sich- zusammenfindet . Das im Schweizer Stil neuerbaute
Postgebäude und ebenso das neue städtische Elektrizitätswerk
rmt dem weißen Gemäuer und rotem Dach fügen sich gefällig
dem Gesamtbild ein . Die Hauptstraße zeigt so recht das Bild
eines kleinen Kurortes . Unter den schattigen Kastanienbäu¬
men , in den Kuranlagen , läßt es sich beim Klange der Kurmustk
prächtig herumspazieren . Aus den Gärten leuchten Blumen¬
beete m allen Farben und das Rot der Geranie strahlt uns
überall von den Blumenfenstern entgegen . Das gesellige Le¬
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ben findet in der Hauptsache im Kondersationshause , das 1891
vollendet wurde , und in den daran angrenzenden Anlagen seinen
Mittelpunkt . Eine Vorhalle mit Nestaurationsbetrieb , Lese¬
halle , ein großer Gesellschaftssaal laden zu froher Geselligkeit
ein . Wenn auch zu Zeiten der Hochsaison im Hochsommer
ein „ distinguiertes " Publikum den Touristenstrom fernhält , so
ist doch im allgemeinen Herrenalb keines jener „hochnäsigen "
Vergnügungsbäder , die die nach Zerstreuung suchende sogen ,
vornehme Welt anlockt . Herrenalb ist ein Ort der Ruhe und
Erholung , ein Plätzchen für den , der im Buche der Natur lesen
will . Damit ist natürlich nicht gesagt , daß Herrenalb jede
Kunstdarbietungen fern hält .

lieber die Entstehung des Klosters Herrenalb weiß die Sage
ähnliches wie bei Frauenalü zu berichten . Derselbe Graf Ber »
thold von Eberstein war wieder einmal mit Hussassa über Berg
und Tal mit der Meute davongerannt . Ein prächtiger Edel¬
hirsch lockte den Grafen und weiter und weiter verfolgt er dos
schöne Tier . Dieses entzieht sich jedoch dem Verfolger , indem
es über ein reißendes Wasser , so die Alb geheißen , schwimmt .
Da steht nun der Graf und gewahrt , daß bereits die Sterne am
Himmel funkeln . Plötzlich zieht ? wie ein Schauer durch sein
sonst furchtloses Herz . Ein Flüstern geht durch den Wald .
Die Bäume neigen sich und wölben sich zur Kirche . Ein Meß¬
glöckchen ertönt und frommer Mönche Gesang glaubt er zu
hören . Herr Berthold sinkt in die Knie . Rings um ihn er¬
schallt Gesang ,H>ilf , daß ich selig werde ". Als der Graf den
Weg zur Burg zurückgefunden , hieß er Bauleute kommen und
wo er das Kirchlein geschaut , erstand das Kloster Herrenalb .

Jahrhunderte hindurch ist Herrenalb ein Schauplatz von
Streit und Kämpfen gewesen . Zuerst zwischen Klosterverwal -
tuny und Schirmherrn , den Grafen von Eberstein , dan zwischen
den Markgrafen von Baden und den Grafen von Württemberg .
Zahlreiche Ortschaften gehörten zum Klostergebiet . Vorüber¬
gehend kam es unter badische Herrschaft . Dann entschied der
Reichstag zu Worms (1497 ) : Die Häuser WürtembergS und
Badens sollen sich in den Besitz des Herrenalber Klosters so
teilen , daß die auf Württemberger Gebiet gelegenen Ortschaften
zu Württemberg und die badischen Orte unter den Markgrafen
von Baden stehen sollen . Bauernkrieg und Reformation brach¬
ten neue Kampfe und Umwandlungen . Klostergut und Kost¬
barkeiten wurden weggeführt und die Grabdenkmäler beschä¬
digt . Im 30jährigen Krieg gabs wieder heftigen Streit zwischen
Württemberg und Baden um den Besitz des Klosters , welches
der Verwüstung bis auf den Grund anhcimfiel .

Die Klosterreste üben heute eine große Anziehungskraft
aus und kein Fremder wird Herrenalb besuchen , ohne nach
dem ehemaligen Cisterzienserkloster zu fragen . Ganz besonders
lockt zu umfassenden Studien die Kirche , die nach einem Brande
im Jahre 1739 eine Umwandlung vom romanifchen zum goti¬
schen Stil erfuhr . Der überaus starke Gegensatz findet seinen
Ausdruck vor allem in «dem der jetzigen Kirche vorgelagerten
sogen . Paradies aus ältester Bauperiode und der Kirche selbst.
Das Grabdenkmal des 1431 verstorbenen Markgrafen Bernhard
von Baden -befindet sich unter einem reichgestalteten und ver¬
zierten in Kriegszeiten schwer geschädigten Spitzbogen an der
Nordwand der Kirche . Die lebensgroße Gestalt des Fürsten
liegt ausgestreckt auf sarkophagähnlichem Aufbau . Im Jahre
1903 sind , umfassende Wiederherstellungsarbeiten von Kapazi¬
täten vörgtznvmmen worden . Ein Eingehen auf die Baudenk¬
mäler und Bilühauerarbeiten ihrer Bedeutung entsprechend
würde zu weit führen .

So sehr wir Naturfreunde für frisches Dahinwandern in
aller Morgenfrühe bis zum späten Abend sind , so können wir
doch nicht leugnen , daß hie und da so ein gemütlicher
Spaziergang mit Frau und Kind an einem Som .
mernachmittag im herrlichen Albtal auch seine Reize hat .
Dazu eignet sich vor allem eine Verbindung der Besichtigung
der beiden Albtalklöster , dieser Kulturstätten aus alter Zeit .
DaS Köstliche einer Wanderung in herrlicher GotteSnatur und
das Vertiefen in Baudenkmäler und Kulturstätten , die eine so
eindringliche Sprache führen , finden wir nirgends besser bei¬
sammen .

Als Hauptstützpunkte für größere Wanderungen ist tzerren -
alb von uns Naturfreunden schon längst erkannt . Für jeder -
mann , ob ihm nur schwache Kräfte zur Verfügung stehen oder
ob er weite Strecken mühelos zu bewältigen vermag , bietet sich
eine ungemein reiche Auswahl . ,-Es wächst der Mensch mit
seinen

'
höheren Zwecken "

, sagt der Dichter ; so wird auch der
wenig geübte Fußgänger bald Lust und Kraft bekommen , nachdem Durchstreifen der nächsten Umgebung auch größere Auf¬
gaben in Angriff zu nehmen . Auf diese näheren und weiteren
Ausflüge in der Umgebung Herrenalbs bester einzugehen , fei
der nächsten Abhandlung über daS Albtal Vorbehalten .

(Fortsetzung und Schluß folgt .)

Gewerkschaftliches .
Wier stahlt die Kosten für die Streikpolizei ? Ein inter¬

essantes Nachspiel zum Crefelder Färberstreik beschäftigte jetzt
das Gericht . Aus Anlaß des im vorigen Frühjahr in Crefeld
ausgebrochenen , Färberstreiks zog die Crefelder Stadtverwaltung
aus den umliegenden Orten eine Anzahl Polizeibeamte zur
Verstärkung der Crefelder Polizei heran . Leben und Eigentum
der Bürger sollte , wie eS so schön hieß , geschützt werden . Tat -
sächlich war die Heranziehung polizeilicher Hilfsmannschaften
gegen die Streikenden völlig ungerechtfertigt , denn abgesehen
von einigen ganz kleinen Plänkeleien zwischen Streikenden und
Arbeitswilligen geschah nichts , wodurch Leben und Eigentum
der Bürger hätte bedroht sein können . Die herangezogenen
auswärtigen Hilfsmannschaften dienten denn auch mehr dem
Schutze der Färbereibesitzer gegen die von Hamburg und anderen
Orten importieren Streikbrecherkolonnen . Diese Brüder
hausten ja damals in den Färbereien wie die Vandalen , sodah
sich die Herren Unternehmer oft selbst ihres Lebens nicht mehr
sicher fühlten .

Die Einquartierung der auswärtigen Polizei in den Fär¬
bereien geschah nach Verhandlungen zwischen Stadtverwaltung
und Unternehmern . Dabei war vereinbart worden , daß Woh¬
nung und Verpflegung zu Lasten der Färbereibesitzer gehen solle.
Auch die Firma Josef Pannes u . Eo . hatte sich bereit erklärt ,
8—>10 Mann und zwei Pferde in ihrem Betriebe unterzubrin -
gen . Die Abmachungen scheinen aber nicht von ihr richtig ver -

— — -chstanden worden zu sein . Während sich die größere Zahl dev
Crefelder Färbereien mit der Abmachung abfand und die Koste»
übernahm , verweigerte die genannte Firma dies . Sie strengtsteinen Prozeß gegen die Stadt Crefeld an und verlangte , daß ihstdie erwachsenen Kosten für die Verpflegung der Polizeimann -'
schäften in Höhe bon 1129,95 Mk . nebst 4 Prozent Zinsen Vorst
30 . Mai 1913 zurückerstattet werden sollen . Durch Urteil des ,
Landgerichts Crefeld vom 23. Mast 1914 ist diesem Brlqngen der
Firma Rechnung getragen und (jije Stadt «mtrapsgemäh verur¬
teilt worden . Die Firma bestritt , daß sie die Verpflichtung ein¬
gegangen sei, die Kosten für Wohnung und Verpflegung der ihr
überwiesenen Polizei zu tragen , und das Gegenteil konnte ihr
bei der Verhandlung auch nicht nachgewiesen werden . Die
Firma machte geltend , daß sie die polizeiliche Einqartierung
nur im Aufträge der Stadtverwaltung ausgenommen habe und
berlangte , daß ihr die von ihr in Ausführung dieses Auftrages
gemachten Aufwendungen selbstverständlich ersetzt werden müh¬
ten . — Die Stadtverwaltung ist also mit ihrer Hilfsaktion für '
die Färbereibesitzer glänzend hineingelegt worden . Voraussicht¬
lich werden jetzt noch mehrere Färbereifirmen an die Stadt her¬
antreten und ebenfalls die nicht ganz geringen Summen für
Verpflegung der Polizei zurückverlangrn . Schadenfrohe , Ge¬
müter gönnen ihr ja den Reinfall .

* TarifbewvSungen im Bäckrrgewerbe . Mit der Bäcker¬
innung in Bad Reichenhall und Berchtesgaden wurde !
aus fünf Jahre die Regelung der Lohn -- und Arbeitsverhältnistsi
durch einen Tarif vereinbart , der innerhalb der Tarisdauer eine
Lohnerhöhung von wöchentlich 2,50 Mk . vorsieht . Die Forderung '
des wöchentlichen Ruhetages konnte nicht durchgeführt werden .An dessen Stelle wurden Ferien 'von 6—6 Tagen vereinbart .
Die Arbeitzeit wurde täglich um eine Stunde verkürzt und die
darüber hinausgehende Arbeitszeit wird pro , Stunde , mit 60 Pst
bezahlt .

Mit de« Bäckermeistern in Penzberg wurde ebenfallsein Tarif abgeschloffen , nach dem jeder Arbeiter eine wöchent¬
liche Lohnerhöhung von 2 Mk . erhält . Die Ueberstunden werden '
mit 50 Pf . bezahlt , der Kostzwang im Hause des Meisters wund »
beseitigt ; die Gehilfen haben - jede dritte Woche einen 36stündigen ,
Ruhetag . Von dem Führer des Unternehmerverbandes in Mün¬
chen wurde das möglichste versucht , um die Bäckermeister zst
überreden , nicht in das Vertragsverhältnis mit der Gehilfen -"
organisafton einzugehen ; der Scharfmacher hatte aber kein!
Glück.

In Lohnbewegung stehen noch die Bäcker in LudwigShafen ^
Mülhausen i . E ., F r e i b u r g i. B . und die Arbeiter in den
Brotfabriken de s Wup pertals . In 'den Brotfabriken bestand bee
reits ein Tarifvkk .'. . .P I^ rch der Stimmung , die im Lager dev
organisierten Brotfabrikanten -herrscht , wird dort mit einer »
Kampfe gerechnet werden müssen . In Ludwigshafen und Mül -j
Hausen haben die Innungen jede Unterhandlung mit der Or¬
ganisation der Bäcker abgelehnt . Dort wird zurzeit versucht ^
durch Einzelverträge die Forderungen der Arbeiter , die Weser-i
tigung des Kost- und LogiSzwangeS im Haufe des Unternehi
mers , Lurchzusetzen . Teilerfole sind jetzt schon zu, verzeichne n^

* Einen Kainpf um das Koalitionsrecht führen die Arbeitest
der Firma W. Ewald Haas , Gummi - und Asbestfabrik in
Elberfeld . Seit 14 Tagen befinden sie sich im Streik . Dis
Arbeiter , die bereits 4 bis 11 Jahre bei der Firma b̂eschäftigt !
sind , wurden ohne weiteres aufs Straßenpflaster gesetzt, weil siq
sich dem Verband der Fabrikarbeiter angoschlosten hatten . D,g
Firma wollte durch diese Gewaltmaßnahmen die junge Organist
sation im Keime ersticken . Mit der Anwerbung von Arbeite
willigen hatte die Firma in Elberfeld und Barmen kein Glücke
Jetzt sucht sie unter Offerte in ganz Deutschland in bürgerlichen !
Zeitungen „ unorganisierte " Arbeiter zu sehr hohen Lohnen . Sie ;
zahlt jetzt, um die paar Arbeitswilligen zu halten , -Löhne , dies
sich die Streikenden niemals gewagt hätten , zu fordern . Bei
Arbeitsangeboten von Elberfeld ist also Vorsicht geboten . Nehmg
kein ehrlicher Arbeiter bei der Firma W . Ewald Haas in Elber ,
feld Arbeit an . . . .

* Uuüernthmer - Terrorismus . IM Steinbruch der Firmä
Brüggemann in Nieder -Linda , Kreis Lanban , hatten dies
Arbeiter um eine kleine Lohnaufbesserung nachgesucht . Dick
Firma lehnte die bescheidenen Forderungen kurzerhand ab und
entlieh sofort einige organisierte Arbeiter . Die anderen stellte!
sie vor die Wahl , entweder aus dem Steincwbeiterverband aus ,
zutreten oder den Arbeitsplatz zu verlassen . Den Austritt auS
der Organisation wollte die Firma noch schriftlich bescheinigt !
wissen . — Terrorismus ist das nicht , beileibe nicht ! j

die iieue
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pus dem Lmrde»
* Müllheim , 16 . Juni . Der von Zienken stammende Her¬

mann Weltle fuhr mit dem Rad einen ziemlich steilen Weg
in raschem Tempo hinunter . Das Rad glitt aus , warf den Fah^
rer ab , der sich eine Gehirnerfütterung und erhebliche Verletz¬
ungen am Kopfe zuzog .

Die Kirschenzeit
Hst wieder da ! Wer itzt nicht Kirschen gern, die fützen, verlocken¬
den Früchte des Vorsommers ! Verführerisch lachen sie einen
«n , die roten und schwarzen , man kann sich kaum satt essen. Und
gesund sind sie auch, die Kirschen, wie alles Obst. Das heitzt ,
wenn sie mit Matz und Ziel genossen werden.

Besonders aber die Kinderwelt freut sich auf die Kirschen¬
zeit unbändig und umsteht und verfolgt den Mann mit dem
großen Handkarren voll Kirschenkörben mit sehnsüchtig großen
Augen. An der Mutter wird herumgebettelt , bis sich ihr Herz
« weicht hat . Und welche Mutter schlüge die Bitten ihrer Kin¬
der nach Kirschen leichten Herzens ab ? Herzhaft wird drauf
los gegessen , da und dort gibts ein bißchen Differenzen , wenn
sich mehrere in die von der Mutter spendierten Kirschen teilen
sollen, aber umso bester schmecken sie. — — —

Leider sind noch gar so viele Eltern sich der Gefahr -nicht
bewußt, in die ihre Lieblinge kommen können, wenn sie beim
Kirschenessen nicht beaufsichtigt werden , oder ihnen nicht einge¬
schärft wird , daß Kirschen mit Vorsicht zu genießen sind . Vor
allem dürfen sie nicht , wie das vielfach verbreitete Unsitte ist,
mit den Steinen genossen werden.

Eine zweite Warnung geht dahin : Trinkt kein Was¬
ser direkt nach dem Genuß von Kirschen ! Denn
die genossenen Früchte gehen im Magen schnell in starke Gärung
über und dies verursacht beim Genuß von Wasser heftiges Un¬
wohlsein, hat sogar nicht selten den Tod zur Folge . Wir haben
erst vor wenigen Tagen einen solchen schlimmen Fall melden
müssen . Also Vorsicht , Eltern und Kinder , zur Kirschenzeit!
Lath euch die guten Früchte herzhaft schmecken, aber eht sie mit
Maß und Ziel !

Erkrankungs - it. Todesfälle an Milzbrand im Jahre
'1912 .

lieber Milzbrand -ErkrankungS. und Todesfälle bei Men¬
schen im Deutschen Reich während des Jahres 1912 enthalten
die Medizinalstatistischen Mitteilungen aus ' dem Kaiserlichen

"
1

‘ T

Gesundheitsamt in Berlin , Bd . 17 S . 46 ff., allgemein inter -
effante Veröffentlichungen von nicht allein wissenschaftlichem ,
sondern für die beteiligten Bevölkerungskreise vor allem auch
praktischemWert . Hiernach hat die Zahl der im Jahr 1912 fest¬
gestellten Milzbranderkrankungen 266 betragen , von denen 35
tödlich endeten ; gegenüber dem Jahre 1911 war ein kleiner
Rückgang der Erkrankungs - wie der Todesfälle zu verzeichnen.
Bei 262 der Erkrankten , von denen 31 starben, stand die Er¬
krankung mit der Ausübung eines Berufs in ursächlichem Zu¬
sammenhang , und zwar war hier unter 137 Fällen , also in mehr
als der Hälfte aller Erkrankungen , die Ansteckung durch un¬
mittelbare oder mittelbare Berührung mit lebenden oder toten
milzbrandbehafteten , geschlachten oder gefallenen Tieren erfolgt ;
in 126 dieser Fälle waren die Erkrankungen auf Notschlachtun¬
gen oder auf 'Hantieren mit Tierkadavern zurückzuführen und
zumeist in landwirtschaftlichen Betrieben oder sonstigen Tier¬
haltungen vorgekommen. Die übrigen 116 waren infolge Han-
tierens mit Stoffen tierischer Herkunft , besonders in gewerb¬
lichen Betrieben ( Gerbereien , Bürsten- und Pinselfabriken , Roß¬
haarspinnereien ) aufgetreten .

Auf Baden entfielen von den 266 Erkrankungen 17, von
den 86 Todesfällen 4. Von diesen Erkrankungen betraf je ein
Fall einen Hausschlächter und einen Lumpensortierer ; in einem
weiteren Fall ivar der ursächliche Zusammenhang mit der be¬
ruflichen Beschäftigung nicht erweisbar ; 2 Fälle entfielen auf
Metzger , je 3 auf Gerbereien und Bürsten - und Pinselmache-
reien und 6 auf Roßhaarspinnereien .

Da eine Herabminderung der Milzbranderkrankungen er¬
fahrungsgemäß in erster Linie sich durch Belehrung der haupt¬
sächlich in Betracht kommenden Bevölkerungskreise erreichen
läßt , so sei hier in Kürze auf folgende Hauptpunkts hinge¬
wiesen :

1 . Der Milzbrand kann auf Menschen durch unvorsichtigen
Amgang mit milzbrandkranken Tieren oder deren Kadavern über¬
tragen werden . Es dürfen deshalb Tiere , die an Milzbrand
erkrankt oder dieser Seuche verdächtig sind, nicht geschlachtet

'
werden , und es ist das Abhäuten der Kadaver gefallener milz¬
brandkranker oder dieser Seuche verdächtiger Tiere verboten.

Zur Wartung milzbrandkranker oder der Seuche verdäch¬
tiger Tiere dürfen Personen , die Verletzungen an den Händen
oder an anderen unbedeckten Körperteilen haben, nicht verwen¬
det werden .

2 . Die Uebertragung des Milzbrandes auf Menschen kann
ferner erfolgen bei der Beseitigung der Kadaver von an Milz¬

brand verendeten Tieren und bei der Verarbeitung von Fellen,
Haaren , Wolle und dergl . , an denen Milzbrandsporen haften.
Gefährdet sind daher .durch ihre gewerbliche Tätigkeit inbeson¬
dere Abdecker , Schlächter, Fellhändler , Gerber , Wollsortierer,
Arbeiter in Motzhaarspinnereien , Lumpen-, Bürsten -, Pinsel -'
und Papierfabriken . Solche Personen sollten sorgfältig auf.
kleine Verletzungen an den Fingern und Vorderarmen achten,;
niemals mit offenen , nicht durch einen Verband geschützten Hän¬
den an die Arbeit gehen , sich auch jedesmitl nach der Arbeit die
'Hände und Arme mit warmem Wasser und Seife gründlich
reinigen . Arbeiter in Gerbereien , Wollsortierereien , Roßhaar - '

spinnereien , Bürsten - , Pinsel -, Lumpen- und ähnlichen Fabriken
sollten sich besonders vor Staub in acht nehmen, nicht mit offe¬
nem Munde atmen , während der Arbeit weder essen noch trin¬
ken und nach der Arbeit Mund und Nase mit reinem , lauwar¬
mem Wasser oder mit einem desinfizierenden Mundwasser
ausspülen . Beim Tragen von Häuten sollten Nacken und Schul¬
tern stets mit Schutzkappen geschützt sein, ebenso die Hände mit
'Handschuhen.

3. Beim Menschen tritt der Milzbrand am häufigsten in
Form eines Karbunkels auf , der dadurch entsteht, daß die Krank¬
heitskeime in kleine Verletzungen der 'Haut eindringen . Perso -
neu , die der Milzbrandansteckung ausgeseht sind, sollten daher
auf jedes Bläschen , das sich an den unbedeckten Stellen am Hals ,
Nacken und Gesicht, an Armen und Händen unter Rötung der
Umgebung entwickelt und Jucken verursacht, achten, .

niemals
es aufdrücken oder aufkratzen, weil eS das erste Anzeichen von
Milzbrand fein kann ; derartige Bläschen sind vielmehr unge¬
säumt dem Arzt zu zeigen, da sofortige richtige Behandlung
mit großer Sicherheit zur Heilung führt , während jede ver¬
säumte Stunde die Lebensgefahr vergrößert .

4 . Außerdem kann der Erreger deS Milzbrandes auch durch
den Mund in die Verdauungskanäle eindringen oder mit dem
Atmen in die Lunge geblangen und im Körper im ersteren
Fall den durch blutigen Stuhl gekennzeichnetenDarmmilzbrand ,
im letzteren Fall den unter dem Bilde einer schweren Lungen¬
entzündung meist rasch tödlich verlaufenden Lungenmilzbrand
Hervorrufen . Bei allen Fällen von Milzbranderkrankung emp¬
fiehlt sich eine baldige Aufnahme des Erkrankten in ein Kran¬
kenhaus . _

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliche» und Soziales : Hermann Kabel ; ,
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate : ?
Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

iÜS» >

Milch isf bekannlliclrfeinc »̂ dcr 7g<;sündStc5 \ VSlE^l
nahrungsmittel . Wer reine Milch nicht vertragen kann/
oder sie wegen des weichlichen Geschmackesj nicht*
mag, wird überrascht ' sein, wie gut ihm seine Milch
schmeckt, wenn er sie mit Kornfranck trinkt , f Korn-
franck ist ganz unschädlich ; sein angenehmer » kaffee*
ähnlicher Geschmack ermöglicht f dauernden Genuss .
Darum für Kinder » Kranke und Rekonvaleszenten stets
Kornfranck mit Milch ! Kornfranck ist ein Getreide*
Skaffee aus Roggen » der J nach « einem i neuzeitlichen,
eigeoarfjgen ^Verfahren . gCHiäkt̂ uPid . •wirdi

Scfanpcretit der NShMslhimbliiier
von Junker u . Ruh .

Am Sonntag » 8ü . Jnni findet hinter der Grenadier-
Kaserne unser

nid - Fest
verbunden mit PreiSschiessen » Glücksrad rc. statt, wozu wir
unsere verehr!. Mitglieder, sowie Freunde und Gönner unseres
Vereins höflichst einladen. Der Vorstand .

Billiges

W
.

. Mche

AM so lange Vorrat .

fAT Bohnen Pfund ÄS
Kohlrabi S 17 *

Blumenkohl Mck 23 ^
^ nrken , groß und frisch 23 A

Kirschen , schwarz Pfund 18 ^
ErdbeerenM 30 » 35 4

m

Kuchrrer
'

s

sämtlichen Malen.

Festhalle Durlach.
Bei Beginn der Sommer-Saison erlaube ich mir, meine

MT Lokalitäten , schöner grosser Saal '91 sowie

Gartenwirtschaft mit prachtvoller Laubhalle
zu Ausflügen und Abhaltung von Festlichkeiten jeder Art in
empfehlende Erinnerung zu bringen . 1509

Vorzügliche warme und kalte Speisen.
Eigene Schlachtung. Reine Weine.

Hochfeines Moninger Bier (hell u. dunkel ). *
Kegelbahn . = = = = = Telephon 262.

Hochachtungsvoll Wilh . Zipper .

Prinft-Bier
Karlsruhe

1558

das moderne selbsttätigeWaschmittel .

Tut ?

Gar . unschädlich .
Ueberall zu haben .

R H .SchrauHi Heuwied
aww— wwwwe nein—i iinu»ii— ^iih iiJi wiiwwiwwwnK?
Preis pro Y2 S -Paket nur 25 Pfg .

548

Oie sparsame Hausfrau
verwendet zum kochen, braten und backen nur noch unser |

la. Kunsf-Speise -Feff
In allen Filialen erhältlich das Pfund zu 65 Pfg .

5 Pfd.-Dose per Pfund 60 Pfg. ; 10 Pfd. -Efmer per Pfund I
58 Pfg . ; 20 oder 40 Pfuud -Eimer per Pfund 56 Pfg.

- Grosser Versand nach auswärte . ■■■— 1617 |

^
ebrOderHensehMfe

^
n
^ ^

arlsnili
^ ^ ^

Standesöuchcmszüge der Stadt Karlsruüe .
Ehcchufgieboite vom 17 .. Juni . Ernst Stolz von Waldshut ,

Redakteur hier , mit Elisabeth Egle von Oberstadion. —>Ludwig
Walzer von hier , Tekorätionsmalet hier , mit Lina Sutter von
hier. — Karl La wo von Engen , Dekorationsmaler hier, mit ■
Emma Schnäbel« von Pforzheim . — Stobt. Heil von Neudorf/
Bahnarbeiter hier , mit Berta Köbele Witwe von Bühlertal . —
Joseph Krumhard von Schutterwald , Bahnarbeiter hier, mit
Stefanie Gmeinder von Linz. — Albert Peter von hier , Maler
hier , mit Elisabeth Bastian von hier . — Joseph Leicht von Leh¬
ningen , Wagenführer hier , mit Susanna Fischer von Rohrbach .
— Odwin Matschinsky von Liegnitz, Lehrer in Müllheim, mit
Lidwina Albner von hier . — Karl Kaffemeyer von Wann«/
Architekt in Merzig , mit Iba Heilmann von hier . i

Eheschließungen vom 18. Juni . Emil Duppler boN
hier , Zeichner in Pforzheim , mit Luise Frank von hier . — OttL
Göhring von Memmingen , Konditor hier, mit Josephine Göt-
tclmann von Gerftheim . i

Geburten - 12. bis 17. Juni . Franz Nathanael Guido, V-
Frz . Honold , Rechtsanwalt . — Hans Günther Joachim Willi- '
bak>, V . Willibald Augustin , Kadettenhauspfarrer . — Walten
Ludwig, V. Wilhelm Schwarz , Kellner . — Eugen Gustav, V<
Eduard Goerger , Fensterreiniger . — Otto , V. August Böbeh
Fensterreiniger .

Todesfälle vom 17. Juni . Rosa Klein, alt 61 I ., Ehefrau
von Johann Klein , Chauffeur . —' Elise Landmesser, alt 74 J .,^Witwe von August Landmesser, Wirt . . -- - - - -
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Fiii* imcppp Kiinhp isf nur das BbsIe gut genug!
I Ul UllwGI O IrnUGIIG sagt die erfahrene Mutter zu ihrer Tochter. Wirsagt die erfahrene Mutter zu ihrer Tochter . Wirverwenden deshalb nur MAGGI » Würze Dann

wissen wir , was wir haben ! 1758

findet am Sonntag , den 21 . Juni , nachm. 4 Uhr ,
in folgenden Lokalen statt :

Saalbau , Karl Bensching, GotteSauerstraße .
General Degenfeld , Leonh. Pronner , Degenfeld¬

straße. 270
Grüner Berg , Karl Dittus , Kaiserstraße,
^ ähringer Löwen , A. Roth , Adlerstraße.
Ritter » Joh . Dietz, Kronenstraße .
Goldener Kopf , Karl Scherte, Markgrafenstraße .
Walhalla , Gustav Stutz» Augartenstraße .
Karlsburg , Aug . Mantz, Akademiestraße.
Drei Linde«, Peter Früh , Rheinstraße .
Stadt Karlsruhe , Hermann Stoltz , Rheinstraße.
Westendhalle, Xaver Marzluff , Rheinstraße .
Adler , Muhlburg , Wilh . Beker, Lameystraße .
Krone, August Schwall , Daxlanden.
Schwarzer Adler , Karl Bajer , Daxlanden .

WM - o. KlmklMsßellNg .
Am Sonntag, de« 21. Juni 1914 findet im
Gasthaus „ Zum Bären " in Grötzingen eine

Pflanzen - und Blumen ■ flussteiluna
statt, mit freiem Eintritt , verbunden mit Verkauf .

Der Verkauf findet nur von 11 — 3 Uhr statt.
«usgeführt von Erwin Härter » Gärtnereibesitzer ,

Grötzingen. 1764

Tür Gesangvereine !
Ein Flügel von Kaim & Günther , in tadellosem

Zustand, wegen Platzmangel für SSO Mk. zu verkaufen.
I . Kunz » Pianomagazin 1761

Karlsruhe , Karl - Friedrichstraste 21 .

Auj rum Augarten Slifflcfflllf I Aut rum Tivoli .Illlllllll . . . . . Willi. Will WltNwItllttl llllllllTlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII . .

Samstag , 20 . bis Dienstag , 23 . Juni
zur Eröffnung des imerikanischin Vergnügungsparks

US Volksfest Trubel
MT Berlin in Karlsruhe . *S |

Anwesend sind :

Elektrisches Prachf-Karussel , Riesenrad ä ia Paris
Elegante Schießstände , deren schöne Preise winken , stehen den
Schätzen zur Verfügung , das prachtvolle Panorama mit den
neuesten Ereignissen , sowie Zucker - und Waffelbuden , 1765
Photographie , auch der Lukas fehlt nicht , also ist alles da.
------ ------ Der Platz ist abends feenhaft beleuchtet . --

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein Dio Direktion .
An Montag abend 6 Uhr Aufstieg des Riesen - Luftballons „ Minka Bona “ auf den Platze,

Lassen Sie sich die 5 Pfg . „jcht
gereuen und verlangen Sj « mein«
Preisliste über Neuheiten von

lludn- aad
tlippiijin

A 'Samm Karlsruhe i. B.
Amalienstr. 5S. S

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren n. Weine en gros .

Telephon Nr . 741 .
Karlsruhe : Amalienstr. 27, Rheinstr. 34a.,

TTilhelmstr . 30, Bernhardstr . 8.
Knielingen, Teutschneureut , Hagsfeld,Blankenloch , Eggenstein , Linkenheim.

MachBn StB Bin?!
DannbitfeUorfichf!

Wir empfehlen Ihnen ln Ihrem eigenen
Interesse , wenn Sie bezüglich der Haltbar¬
keit beruhigt sein wollen, nur gnte Zutaten
za verwenden. Unsere Artikel bieten

Ihnen die weitgehendste Garantie.
Wir empfehlen :

Hutzucker mit Papier . . . per Pfd . 21H
Kristallzucker . . , 21 ^
Kandiszucker . * „ 36 ^
Weinessig ; . Ltr. SSL,
Einmaehessigm .Weinaroma,, „ 1SH
Ansetz -Branntwein . . „ „ 78 ^
Pargament - Papier I Gewürze

m . Salizvl präpariert | etc .
Rolle . 9 H

3T

moussierende

Getränk
Weberatt

Tel.
Karlsruhe
Nr. 2701,

Tel.
Durladi
Nr . 16.

Henkers ; BIe i ch ^S' odä

per billigst «

5>3u bibigften Soiumerureiseû A
W \ empfehle ich alle Sorten 0

Kohlen , Koks , Briketts und Bolz
SyuMutsteie KohlenhMung KarlRietz
Kontor : Karlstraste 20 . Telephon 2303 .

_ Man verlange Vreisliste. 1714

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen <bei Regen
gedeckte Rollen) besorgt billig
6610 Karl Mulfinger ,
Lessingstr . 3 a. Telefon 3865.

Metallbetten £££*&.
Holzrahmenmatr . Kinderbetten .
Eisenmöbelfabrik Suhl i. T.

Die Inhaber der im Monat
Novemb. 1913 unter Nr. 23901
bis mit Nr . 26204 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandschein «
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 3 . Juli
1914 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 1763

Karlsruhe , 20. Juli 1914.
Stadt . Pfaudleihkaffe .

KnisklßrsßkM
Eingang Lammstraße, ist im
III . Obergeschoß 1 Wohnung
von 7 Zimmern und Zubehör
auf sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres beim städt.
Hochbauamt» Karl - Friedrich-
sttaße 8, Zimmer 169 . 1578

heumatismusRI
Gicht, Ischias ,Nervenleidenden I

Aus Dankbarkeit teile ich
jedermann umsonst brief¬
lich mit ,wie ich von meinem
schweren Leiden befreit

wurde . 67461
Käthi Bauer , München j
Mozartstrasse 5/A 261 .

Mel
aller Art kaufen Sie am billig,
sten in enormer Auswahl bei

3os. Ximnann,
Herrenstratze 40. 8100

Lager in 5 Stockwerken .
NB. Ansicht ohne Kaufzwang.

an Uhren , Goldwaren ,Brillen u. Zwicker werd .
unter Garantie fachgemäss
in eigener Werkstätte sofort
und billigst ausgeführt .
Gg. Paul , Uhrmacher ,

Marienstr . 33. 549

VM- SWttlMLM
36 Waldhorustraße 36

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Hmeu-Sohleu und Absitze
Mark 3.00

Damen -Cohlen und Absitze
Mark 2.10.

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

Mmr i» itmikte».
Schön möbliert . Zimmer in

freier luftiger Lage sofort oder
päter zu vermieten.

Kärcherstratze 57, 2 . Stock.
Zahnschmerz

Blasscolin g
in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u. Drogerien .

y
Offeriere echte 1914 er
Jtal . Hühner . Beste
Eierleger der Welt.
Verlangen Sie Katalog

umsonst . H. Litzberger , Hain¬
stadt Nr. 77. Baden. 74h

bequem hersusieUen" ' Ci 4 \ X ._
CtP -—

Gesellschaft Sinner , Karlsruhe -Grünwipkel.
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